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ERFINDUNGEN VO 
Jedes Jahr werden unzählige Patente weltweit 
angemeldet, neue Erfindungen gemacht 
und bahnbrechende Ideen entwickelt und 
verwirklicht. Doch wie viele davon stammen 
von Frauen? Eine von der EU finanzierte 
Studie - ESGI - hat diese Thematik genauer 
beleuchtet. 

Wenn man sich beispielsweise 
Europa anschaut, werden pro 

jahr etwa 8,3% der angemeldeten Pa­
tente von Frauen eingereicht, was doch 
relativ wenig ist. 

Mit den meisten weiblichen Patenten 
führt Lettland mit 23,1%; also nicht ein­
mal einem Viertel. Schlusslicht ist pein­
licherweise Österreich mit nur 6,1% und 
liegt damit weit unter dem EU-Schnitt. 

Generell werden die meisten Patente 
von Frauen in Osteuropa angemeldet, 
obwohl dort im Allgemeinen weniger 
Patente eingereicht werden. In der Stu­
die wurden die Patentanmeldungen in 
mehrere Spaten aufgeteilt. So kann fest­
gestellt werden, dass in der Pharmazie 
und der Biotechnologie fast jedes vierte 
Patent von einer Frau angemeldet wird, 
im Transportwesen, welches im Allge­
meinen die meisten Patente anmeldet, 
tragen Frauen jedoch nur 2,5% bei. Sehr 
niedrig sind auch die Anteile in der Phy­
sik, der Konstruktionsbranche sowie in 
allen elektrischen und mechanischen 
Sparten. 

Ein Grund, der für den geringen 
Frauenanteil genannt wird, ist die Tat­
sache, dass die meisten Patente, die von 
Frauen eingereicht werden, in Gruppen 
beantragt werden, und somit nicht mehr 

als "rein weiblich" in die Wertung fallen, 
dennoch ist es auffällig, wie wenig Pa­
tente von Frauen im Vergleich zu Män­
nern eingereicht werden. 

Doch damit genug, was wurde denn 
nun wirklich alles von Frauen erfunden? 
Eine der wohl wichtigsten Entdeckung 
einer Frau war das Bierbrauen. Sehr rich­
tig gehört liebe Männer, das Bier wurde 
von Frauen entdeckt. Vorformen des uns 
heute bekannten Bieres gibt es schon 
seit 6000 jahren. Damals wurde Brotteig 
mit Wasser angesetzt, vergoren und mit 
Kräutern und Wurzeln gewürzt. Frauen, 
welche das Bierbrauen besonders gut 
beherrschten, wurden sogar übernatür­
liche Kräfte zugeschrieben. Die Rezep­
turen wurden streng geheim von Mutter 
an Tochter weitergegeben und ansonsten 
geheim gehalten. 

Eine weitere unverzichtbare Erfin­
dung ist der Scheibenwischer. Patentiert 
wurde er 1903 von der Amerikanerin 
Mary Anderson. Ihre Erfindung ist dem 
heutigen Scheibenwischer nicht ganz un­
ähnlich. Er konnte durch einen am Lenk­
rad eingenähten Hebel direkt im Auto in 
Betrieb genommen werden. Durch den 
Hebel wurde ein gefederter Schwingarm 
mit einem Gummiblatt in Bewegung 
gesetzt. Mary Anderson war als erste in 
der Lage einen funktionierenden Schei-

ben wischer zu konstruieren. 

Etwas, worauf niemand verzichten 
würde wenn er einen hat und praktisch 
jeder haben möchte, der ihn nicht besitzt, 
ist der Geschirrspüler. Erfunden wurde 
der erste funktionstüchtige Geschirrspü­
ler von josephine Cochrane in jahre 1886. 
Sie war die Tochter eines Bauingenieurs 
und Enkelin des Erfinders john Fitch. 
Das System basierte auf Drahtkörben 
in die das Geschirr gelegt wurde, wel­
che an einem Rad befestigt waren. Das 
ganze war in einem Kupferwaschkessel 
montiert und das Rad wurde über einen 
Motor betrieben, durch den auch heiße 
Seifenlauge vom Boden des Kessels auf 
das Geschirr gespritzt wurde. 

Eine Erfindung die Leben rettet ist 
die des Fallschirmes, welchen man sich 
dank der Berlinerin Katharina Paulus 
seit 1913/14 als Paket einfach auf den Rü­
cken schnallen kann. Durch diese durch­
aus praktische Erfindung konnten im 
Ersten Weltkrieg viele Besatzungsmit­
glieder von Beobachtungsballonen über­
leben. Sie erhielt das Verdienstkreuz für 
KriegshiLfe. Sie war nicht nur Erfinderin 
des Fallschirmes sondern auch die erste 
weibliche Berufsluftschifferin. Dank ih­
rer akrobatischen Fähigkeiten wurde 
sie zu einem lokalen Star und wurde als 
" Luftheidin" gefeiert. 



Im Anschluss noch eine der wich­
tigsten, zum Teil österreichischen, Erfin­
dung: das sogenannte Frequenzsprung­
verfahren, welches noch heute eine 
wichtige Rolle in der Mobiltelefonie 
spielt. Die 1914 in Wien geborene Film­
schauspielerin Hedwig Kiesler (Hedy 
Lamarr) meldete 1942 zusammen mit 
George Antheil ein Patent für dieses 
Verfahren an. Das von ihnen Entwi­
ckelte Gerät sollte zur abhör- und steu­
erungssicheren Lenkung von Torpedos 
dienen. Das Prinzip bestand darin, das 
Funksignal, welches den Torpedo len­
ken sollte, nicht auf einer einzigen Fre­
quenz zu übermitteln, sonder zwischen 
verschiedenen Frequenzen zu wechseln. 
Dies konnte nur entschlüsselt werden, 
wenn man die Reihenfolge kannte, in 
welcher die Frequenz gewechselt wur­
de. Dank Hedy Lamarrs technischen 
Vorschlägen und George Antheils mu­
sikmechanischer Vorbildung konnten 
die Beiden die von ihnen entwickelte 
Idee umsetzen. Dieses Verfahren fand 
zum Beispiel im Bluetooth-Bereich An­
wendung. 1997 wurde Hedy Lamarr 
mit dem Pioneer Award der Electronic 
Frontier Foundation (EFF) ausgezeich­
net. Des Weiteren wurde der Tag der Er­
finder in Europa, ihr zu Ehren auf ihren 
Geburtstag (9. November), gelegt. 

Auf eine Dame möchte ich hier noch 

genauer eingehen, die Glaschemikerin 
Marga Faulstich, welche bedeutende 

euerungen im Bereich der Spezialgla­
sentwicklung für Augenoptik beitrug. 
Während ihrer Arbeit entwickelte sie 
über 300 verschiedene Typen von op­
ti schen Gläsern und reichte 40 Patente 
ein. Internationale Anerkennung er­
langte sie durch die Entwicklung eines 
Leichtgewichtsbrillenglases, für welches 
sie in den USA unter die Top 100 wich­
tigsten technischen euerungen des 
Jahres 1973 gelangte. 

Des Weiteren wurden unter Ande­
rem die Kreissäge, Tipp-Ex-Flüssigkeit 
zum Ausbessern von Fehlern, die Vor­
a rbeit zu r Entwicklung der Program­
miersprache COBOL (Entwicklung des 
ersten Compilers und Entwicklung der 
Programmiersprache FLOW-M ATIC), 
Nystatin (ein Pilzinfektionen bekämp­
fendes Medikament), die Kunststofffa­
ser Kevlar und vieles mehr von Frauen 
entwickelt. 

Natürlich gibt es noch viele weitere 
nennenswerte Erfindungen und Erfi n­
derinnen - sow ie es auch viele nennens­
werte Erfinder gibt. Die oben genann­
ten Frauen hatten mit Sicherheit nicht 
nur Verstand sondern auch Glück. Für 
Frauen war es in den vergangenen Jahr­
hunderten nicht immer leicht ihre Ideen 

zu verwirklichen, beziehungsweise 
unter ihrem Namen zu verwi rklichen. 
Viele wa ren auf männliche "Gönner" 
angewiesen und auf deren Wohl wollen. 
So gibt es in der Geschichte leider viele 
Fälle, in denen d ie Frauen, welche eine 
Idee (mit-)entwickelten nicht erwähnt 
oder gar ve rleumdet wurden. Früher 
wa r es in vielen Ländern soga r verbo­
ten, dass Frauen einen Besitz hatten. 
Das galt auch für geistigen Besitz. Die­
ser wurde automatisch dem Va ter oder 
Ehemann der Frau zugesprochen, was 
bedeutete, dass Frauen unter ihrem Na­
men nicht einmal ein Patent anmelden 
durften, sondern d ies unter dem Na men 
eines Mannes tun mussten. 

ichts desto tro tz, heutzutage haben 
wir wei tgehend d ie gleichen Möglich­
keiten und Chancen, weswegen ein hö­
herer Prozentsatz des Frauenanteils an 
eingereichten Patenten durchaus mög­
lich sein sollte! 
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